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			Guy, das hier ist für dich. Du hast mir die Kraft und den Glauben gegeben, hast hinter mir gestanden und mich auch dann ertragen, wenn ich vor lauter Wut auf meine Protas den Computer aus dem Fenster werfen wollte.

Ich denke an dich und wünsche dir eine gute Reise auf die andere Seite.
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			Vorwort


			Liebe Freunde von Wölfi,


			als ich anfing, die Idee eines weiteren Wölfi Bandes umzusetzen, habe ich nicht daran gedacht, wie perfide meine Muse sein kann.


			Aus diesem Grund kommt eine gewisse Rührschüssel samt Backorgie in zwei Geschichten vor, mit jeweils einem anderen Hintergrund.


			Liebe Mama, ich habe dir versprochen, deiner heißgeliebten Rührschüssel ein ehrenvolles Denkmal zu setzen. Nun hat sie gleich zwei bekommen.


			Ruhe sie in Frieden.


			*P.S.: Das kommt davon, wenn Männer meinen, sie könnten backen und den Ratschlag der Frau ignorieren.


			Mein ganz besonderer Dank gilt Jay Heckhoff, die sich und ihren Kater zur Verfügung gestellt hat, eine Runde mit Winni in den Ring zu steigen. Es war ein besonderes Vergnügen.


			Einen ganz lieben Dank an meine geduldigen Beta-Leser, die mich davon abgehalten haben, Winni zu erwürgen.


			Katrin Wirth


			Tina Filsak


			Nia White


		




		

			Winni kommt in die Schule


			Auswandern? Wohin?


			Sich tot stellen? Nicht praktikabel, wenn man so eine Mutti hat wie ich. Und sinnlos obendrein.


			Egal wie ich es drehe und wende: Ich bin am Arsch.


			Dev, der mir gegenüber sitzt, sieht noch mutloser aus, als ich mich fühle. Er hat bereits aufgegeben.


			Er seufzt leise. »Tut mir leid, aber wir müssen den Tatsachen wohl ins Auge sehen.« Seine Augen, die mit tiefen Ringen unterlegt sind, sehen durch mich hindurch.


			»Ich befürchte, du hast Recht«, gebe ich zu und haue den Kopf auf die Tischplatte. Und gleich noch einmal. Bringt nichts, wie ich feststelle. Okay, eines bringt es mir ein: Kopfschmerzen. Eine Lösung leider nicht.


			»Sagst du es ihr? Ich kann es nicht. Dafür fehlt mir die Kraft.« Leises Winseln dringt an meine Ohren. Er ist genauso fertig wie ich. Ich hebe eine Hand und gebe ihm mit einem Wink zu verstehen, dass er mir das Telefon bringen soll. Er erhebt sich schwerfällig, schlurft in den Flur, kommt zurück.


			Nur langsam raffe ich mich dazu auf, es in die Hand zu nehmen. Irgendwie komme ich mir vor, als würde ich mein eigenes Todesurteil unterschreiben.


			Was in gewissem Sinne auch stimmt, von meiner Position aus gesehen.


			»Wölfi! Wie schön, dass du anrufst. Ich dachte schon, ihr habt die Einladung nicht bekommen«, trällert Mutti widerlich munter durch den Äther. »Dann kann ich ja Onkel Alfred zurückpfeifen, der sich bereits auf dem Weg zu euch befindet, um nach dem Rechten zu sehen.«


			RUMMS


			Ich sehe einen panischen Devlin die Küche verlassen, den Stuhl am Boden ignorierend.


			»Was war das? Ach, egal. Du wirst doch pünktlich erscheinen? Keine Ausreden, junger Mann! Sonst zieh ich dir die Ohren lang. Du weißt, was für ein großer Tag es für deinen Bruder ist und du wirst dich unterstehen, ihn zu ruinieren. Kein Schnaps von Tante Crazy und auch kein Gefummel unter dem Tisch. Ihr werdet euch ja wohl mal für eine Stunde zusammennehmen können! Hörst du Van? Die Liste mit Anweisungen müsste spätestens morgen bei dir eintreffen.«


			»Ja Mutti«, winsele ich leise in den Hörer.


			Ich höre, wie Dev sich mit Hammer und Nagel an der Hintertür zu schaffen macht.


			»Braver Junge. Ich habe dir auch eine Liste für die Schultüte beigelegt, denn die ist deine Aufgabe. Ich habe hier schon genug zu tun mit den Vorbereitungen.« Klick. Aufgelegt.


			Verzweifelt starre ich den Hörer an.


			Ein hektischer Dev kommt an der offenen Küchentür vorbeigerannt und saust wenige Sekunden mit einem Brett in der Hand wieder in die andere Richtung. Soll ich ihm sagen, dass das bei Onkel Alfred nichts nützt? Immerhin hat der es sogar geschafft, aus dem Bundesgefängnis hinaus zu spazieren, nachdem sich die Türen wie von Zauberhand geöffnet haben. So zumindest erzählt er es. Tatsache ist, es gibt kein Schloss, das er nicht knacken kann.


			Nein, ich lasse Dev in dem Glauben, dass er was ausrichten kann. Vielleicht beruhigt er sich dann schneller. Ich muss ehrlich zugeben, dass meine Familie ihn ruiniert hat. Sobald diese sich meldet, wird er zum Springteufel und wuselt durch das Haus, um diverse Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, die im Nachhinein betrachtet, ein Witz sind.


			Trotzdem glaubt er fest daran, dass er eines Tages eine Möglichkeit findet, meine Familie im Zaum zu halten. Viel Spaß dabei.


			Seufzend schnappe ich mir eine Tasse Tee, stelle mich in den Türrahmen und sehe ihm dabei zu, wie er das Brett quer über die Tür nagelt.


			Nachdem Winni bei einem seiner letzten Besuche das gesamte Sicherheitssystem geknackt hatte und seitdem auch die Panzertür spurlos verschwunden ist, haben wir uns keine Mühe gemacht, das Ganze zu erneuern. Warum auch? Nichts kann Winni standhalten. Absolut gar nichts.


			Deswegen machen wir uns auch Sorgen. In vier Tagen ist seine Einschulung. Ich verstehe immer noch nicht, warum meine Mutter nicht von dieser bescheuerten Idee ablässt.


			Auch Papa ist auf Granit gestoßen. Selbst das Argument mit dem Desaster im Kindergarten hat nicht gewirkt.


			»Das hat sich gelegt. Er hat die Wandlung im Griff. Er ist doch ein großer Junge«, waren ihre Argumente. Und wenn Mutti sich etwas in den Kopf setzt, dann hat das gefälligst genauso zu funktionieren. Auch wenn sie nachhelfen muss.


			Das Winni die Kindergärtnerin in Angst und Schrecken versetzt hatte und mehrmals der Notarzt gerufen werden musste, ist ebenfalls kein Argument. Er ist halt ein kleines Schleckermäulchen. Was so lecker an Buntstiften, Holzspielzeug und dem Puppengeschirr sein soll, erschließt sich mir nicht. »Er ist in der oralen Phase und muss alles ausprobieren«, lautete Muttis Antwort auf den hysterischen Anruf der Kindergärtnerin, die verzweifelt versuchte, Winni zum Würgen zu bringen, damit er die Spültabs wieder auskotzt. Wegen dieses Telefonats und dem anschließenden Geschrei der Frau wurde Winni aus dem Kindergarten genommen, nicht ohne der Erzieherin ein immens hohes Schmerzensgeld zu zahlen, weil mein kleiner Bruder ihr bei dem Versuch ihm zu helfen, mit spitzen Welpenzähnen in die Hand gebissen hatte.


			Nun ja, den Gärtner, der den Außenbereich renovieren musste, haben wir nicht zahlen brauchen, weil nicht bewiesen werden konnte, dass es Winni war, der alles, inklusive andere Kinder, als sein Revier mittels Duftmarken markiert hatte.


			»Liebling, ich habe dir eine Tasse Tee gemacht. Baldrian«, locke ich Dev und zeige ihm die Tasse. Er hält inne, schnuppert und kommt auf mich zu. Dankbar nimmt er sie mir ab und trinkt einen Schluck.


			Eine Kanne davon habe ich immer griffbereit. Meine Familie … ihr versteht?


			»Sei mir nicht böse, aber ich glaube, wir brauchen Urlaub«, nuschelt er, lehnt sich an mich und ich schlinge einen Arm um ihn.


			»Den brauchen wir schon lange.« Sanft streiche ich ihm eine Strähne aus dem Gesicht. »Ich mache dir einen Vorschlag: Wir bringen die Einschulung hinter uns und werden uns direkt am nächsten Tag verdrücken. Lass uns doch morgen in ein Reisebüro gehen, nachdem ich die Sachen von Muttis Liste besorgt habe.«


			»Ich liebe dich!«, seufzt Dev und leckt mir am Hals entlang, was mir einen wohligen Schauer über den Rücken rasen lässt und auch ihm nicht entgeht. Er schnappt sich meine Handgelenke und zieht mich Richtung Schlafzimmer.


		




		

			Der große Tag …
Oder wie eine normale Familie sein sollte … (?)


			»Nun zappel nicht so herum!«, faucht mich Mutti leise an.


			Sie hat gut reden! Sie muss ja keinen Anzug tragen, der viel zu warm für diesen sonnigen Tag ist und sich von einer Krawatte erwürgen lassen. Dieses Scheißding nervt. Wieder und wieder fahre ich mit den Fingern unter das Teil und lockere es ein wenig. Mutti dagegen packt sich immer wieder selbiges und rückt es wieder zurecht, was heißt, sie will mich erdrosseln.


			Dev dagegen sieht in seinem Anzug absolut zum Anbeißen aus, was ich am liebsten sofort in die Tat umsetzen würde, aber Mutti hat ein wachsames Auge auf mich und meine Finger.


			»Können wir den Quatsch nicht sein lassen und endlich zum Essen übergehen?«, murmele ich, wofür ich von Mutti einen vernichtenden Blick kassiere. Natürlich hat sie mich gehört.


			»Steh es wie ein Mann durch. Ich muss es auch«, raunt mir Vati zu und fährt ebenfalls mit den Fingern unter der Krawatte lang.


			Wir stehen in einem kleinen Saal, Aula genannt, in dem sich sämtliche Eltern und Verwandten der neuen Schüler befinden. Einschulung. Eintritt in die Hölle wäre passender, finde ich.


			Winni wuselt durch die Menge und macht sich mit den anderen Kindern bekannt. Wenigstens haben wir die stundenlange Rede der Direktorin überstanden, die einfach kein Ende finden wollte.


			Bisher hat sich mein kleiner Bruder nichts zuschulden kommen lassen, was eine erstaunliche Leistung ist oder ein perfektes Briefing von Mutti. Was sie ihm wohl versprochen hat?


			Dev gesellt sich zu mir, stellt sich so hin, dass unsere Hände sich berühren, was wiederum einen mahnenden Blick von Mutti zur Folge hat. Heute ist wirklich nicht gut Kirschen essen mit der Frau. Selbst Vati wirkt wie durch den Wolf gedreht.


			»Lavendel, ich will ja nicht ungeduldig erscheinen, aber die männlichen Verwandten werden hungrig.« Tante Crazy taucht vor uns auf und wirft Mutti einen tadelnden Blick zu.


			Entsetzt sehen Dev und ich uns an.


			Warum? Ah ja, lasst mich das so erklären: Hungrige Werwölfe plus ein Büfett, das sie nicht plündern dürfen ist gleich Chaos und Wahnsinn in Reinform.


			Mutti hat allen strengstens untersagt, von den hier aufgebauten Speisen zu naschen, damit unsere Familie nicht am ersten Tag unangenehm auffällt.


			Womit sie leider Recht hat … wenn die Bande anfängt zu fressen, bleibt für die anderen hier Anwesenden nichts mehr übrig … keine gute Idee. Außerdem … nun ja, ihr wisst schon. Wir sind keine reinen Menschen?


			»In Ordnung. Sammeln wir die Meute ein und schaffen sie zur Hütte. Dort ist vom Rudel ein Büfett aufgebaut worden.« Mutti klatscht in die Hände und scheucht Tante Crazy mit einer Handbewegung weg. Normalerweise würde die sich das nicht gefallen lassen, aber die Zeit drängt.


			Erstaunlich, wie schnell meine Verwandten verschwinden können, wenn es ums Fressen geht.


			Ruckzuck ist die halbe Aula leer.


			Diskret wollen Dev und ich uns in Richtung Ausgang verziehen.


			»Winni! Komm, wir müssen los. Fressen!«, ruft Vati und wird keine Sekunde später von Mutti am Hemdkragen gepackt und aus der Schule geschleift.


			Dass so ziemlich jeder hier drin nun meinen Eltern nachstarrt, sorgt nicht dafür, dass ich mich wohler in meiner Haut fühle. Winni saust an mir vorbei, wirft noch ein: »Bis morgen!«, in die Runde und hinterlässt nur eine Staubwolke.


			»Und da heißt es immer, ich verbreite Chaos«, murmele ich und begebe mich, immer noch Kopf schüttelnd, zum Rest meiner Familie auf den Parkplatz. Wenn denn noch jemand da wäre.


			»Sag mal Schatz, haben wir nicht unser Auto hier abgestellt?« Dev sieht sich suchend um.


			»Haben wir«, kommentiere ich trocken.


			»Es wurde gestohlen?« Dev ist entsetzt. Klar, es ist helllichter Tag und sein heiß geliebter SUV ist weg.


			»Kann man so sagen«, antworte ich. »Onkel Alfred war auch in der Aula.«


			Die nachfolgenden Wörter werde ich nicht wiedergeben. Jedenfalls bin ich wieder einmal erstaunt, welche anatomisch unmöglich durchzuführende Strafen Dev einfallen. Seine Fantasie möchte ich gerne haben.


			


			Zwei Stunden später rülpse ich und befinde das Büfett für gelungen. Nun ja, die Dekoration, die nicht mehr vorhanden ist.


			Mir hätte klar sein müssen, dass wenn das Rudel das Futter stellt, nichts für mich dabei sein wird, aber dank Mutti gab es Dekoration im Überfluss. Sie wollte, dass es ein schicker Anblick ist. Dev allerdings werde ich heute Nacht auf die Couch verbannen. Was muss der auch rohen Hirsch essen? Igitt. Den Gestank wird er morgen noch aus allen Poren ausdünsten.


			»Jungchen, komm mal mit.« Tante Crazy taucht neben mir auf und bedeutet mir, aufzustehen und ihr zu folgen. Da ich weiß, dass sie was ausheckt, gehe ich ihr neugierig zu dem nahe gelegenen See hinterher, an dem sich bereits Vati, Onkel Alfred und Dev aufhalten, sowie einige entferntere Verwandte, die rechtzeitig aus dem Knast entlassen wurden oder aus dem Exil angereist sind.


			»Keine Feier ohne Tante Crazys Eierlikör.«


			Und schon macht die Flasche die Runde.


			»Sag mal Vati, warum sind keine Verwandten von Mutti da?«, will ich wissen, nachdem ich mich von der Beize erholt habe. Meine Speiseröhre ist definitiv weggeätzt und mein Magen hat ein Loch. Dev ergeht es schlechter, er hängt kopfüber im Wasser und trinkt literweise Seebrühe.


			Er ist halt nichts gewohnt.


			»Du kennst doch die feinen Herrschaften. Ohne Nobelrestaurant wollten sie nicht kommen. Ein Büfett in freier Natur … nee, nee.« Er schüttelt den Kopf und nimmt den nächsten Schluck.


			»Stimmt, da war was.« Meine Stimme klingt leicht verwaschen. Nanu, wieso dreht sich denn alles ein wenig? »Tante Crazy, was ist da genau drin?«, frage ich misstrauisch nach.


			»Das willst du nicht wissen Jungchen. Glaub mir. Altes Familienrezept.« Sie grinst von einem Ohr zum anderen. Okay, überredet, ich will es nicht wissen.


			Dev hängt immer noch mit dem Kopf im Wasser. Ob er ersoffen ist? Vielleicht sollte ich mal nachsehen? Dafür bin ich momentan aber zu faul. Und zu betrunken. Das Zeug haut rein.


			Onkel Alfred scheint denselben Gedanken zu hegen, denn er steht auf, geht zu Dev, packt ihn im Nacken und drückt ihn erst Recht unter Wasser, was mit Schreien, Blubbern und Ruderbewegungen von Dev kommentiert wird. Er lebt. Frage hat sich erledigt.


			Tante Crazy schnalzt missbilligend mit der Zunge. »Wölfi, du solltest Dev endlich beibringen, es wie ein Mann durchzustehen. In dieser Familie ist es keine gute Idee, Schwäche zu zeigen. Die fressen ihn bei lebendigem Leibe. Eigentlich sollte er das endlich kapiert haben.«


			»Er ist ein Alpha«, sage ich und leere die zweite Flasche. Da scheint nicht viel drin zu sein.


			»Bitte. Als ob das in unserer Familie jemanden interessiert«, schnaubt sie, und ich gebe ihr Recht. Der Einzige, auf den die Bande hört, ist der Alpha des Rudels. Und Mutti.


			Ein Klatschen, Geschrei und seltsame Geräusche lassen mich aufmerksam werden. Am Ufer hat sich die Szene geändert. Dev hockt auf Onkel Alfred und drückt ihn nun unter Wasser.


			»Na also, geht doch.« Ist ja klar, dass dieser Kommentar von Tante Crazy kommt.


			»WOLFGANG! VAN! BEI FUSS!!!«


			Vati und ich springen auf und rennen in Richtung Hütte, als wäre der Teufel hinter uns her. Auweia, Mutti hat den Sirenengesang ausgepackt.


			Mit verschränkten Armen steht sie in der Nähe des Büfetts, das bedenklich abgenommen hat und ich ahne, was sie will.


			Ich behalte Recht. »Ihr fahrt in die Stadt und besorgt Nachschub.«


			»Mutti, wir sind Wölfe. Wie wäre es mit einer Jagd?«, frage ich, unschuldig mit den Wimpern klimpernd.


			»Du willst dich nur drücken«, sagt sie mir auf den Kopf zu. Na ja, ich als Vegetarier schlage eine Jagd vor. Muss der Alkohol sein, der mir das Hirn vernebelt.


			»Ich hab zu viel Alkohol getrunken«, starte ich einen neuen Versuch.


			Sie mustert mich kritisch, doch als Tante Crazy hinter mir auftaucht und Mutti einen Schluck aus der Flasche anbietet, scheint auch bei Muttern durchgesickert zu sein, dass ihre Männer für heute zu gar nichts mehr zu gebrauchen sind.


			»Also gut, dann eben Jagen.« Mutti wirft die Hände in die Luft, als neben ihr Onkel Alfred pitschnass auftaucht und: »Jagen?«, quiekt, dann blitzschnell verschwindet und innerhalb weniger Lidschläge die Lichtung leer ist.


			»Männer. Unglaublich.«


			Vati und ich schauen uns an, zucken mit den Schultern und drehen uns betont langsam um, nur um dann lässig von dannen zu schlendern. Den tödlichen Blick von Mutti ignorieren wir. Danke Tante Crazy, ohne dich und deinen Schnaps wäre das nicht möglich gewesen.


			Nach Dev brauche ich mich erst gar nicht umsehen. Wie ich ihn kenne, ist er bereits auf der Jagd. Ich dagegen werde mir ein paar saftige Spätblüher suchen gehen. Auch ein Vegetarier muss mal essen, merkt euch das.


			Einige Wochen später …


			Tiefes, Mitleid erregendes Seufzen dringt durch die Telefonleitung, kaum dass ich abgenommen habe. Oh, bitte nicht schon wieder. So langsam gehen mir die Ideen aus.


			»Papa, was hat er jetzt angestellt?«, wage ich zu fragen und will die Antwort eigentlich nicht hören. Es bleibt mir trotzdem nicht erspart, alles in Einzelheiten erzählt zu bekommen.
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